
Dreı populäre Auseinandersetzungen mut den I äufern In Ünster
Dıvara W asser und Blut Oper In dre1 Akten V OIl AÄAZ1I0 Corghi.
Liıbretto VOIN Az10 Corghı1 und Josö Saramag2o. Auftragskomposition ZUT 1200-
Jahrfeier der ünster. Städtische ühnen ünster 993

Im VELISANSCHNCH Jahr, 1993, hatte ünster Stadtjubiläum, WEeNNn auch nıcht
schon dıe al sondern zunächst 11UT das Monaster1um, das Kloster Liud:-
SCIS, das dem dann 1im Jahrhundert YAUHE aufgestiegenen Ort den
Namen gegeben hat, 1mM Jahr 793 gegründe worden War In zahllosen Ver-
anstaltungen ist das KEre1gn1s gefelert worden, und hat1 versucht,
ıe Rückschau auf eıne 1200jährige Geschichte und dıe krıtısche Reflex1ion
der Gegenwart mıt dem IC In dıe Zukunft verbiınden. Darüber hınaus
sollte, ach dem einhellıgen ıllen VO  z Rat und Verwaltung der al
Bleıbendes geschaffen werden. Eın e1ispie afür, daß das elungen 1St, stellt
dıe dreibändıge „Geschichte der ünster dar‘  66 (S.0 dıe Besprechung
des Beıtrags VON Trnst auDbDac. uch dıe Auftragsoper „Dıvara Wasser
und Blut‘“, obwohl einmalıg und vergänglıch In iıhren Aufführungen, ist
letztlich Bleıbendes und als Bearbeıtung des Täuferthemas zugle1c
eine Auseinandersetzung der Üünster mıt iıhrer Geschichte
Der Italıener Azıo Corghı und der Portugiese Jose 5aramago en dıe
us1ı komponiert und dıe lexte geschrıeben. Ihre Autorscha: drückt AuS,
daß dıe Täufergeschichte VOINl ünster europälische edeutung hat Hıer soll
nıcht VOINl der usLı sondern 1Ur VOIN dem Schauspiel, das cdıe andlung der
UOper bıldet, dıe Rede seIN. onoft ıst der dramatısch bearbeıtet
worden. Am bekanntesten sınd vielleicht .„Die Wiıedertäufer‘“ VOIl Friedrich
Dürrenmatt. Während be1l Dürrenmatt der Prophet und spatere Önı1g Jan Van

Le1ıden se1ine In ünster als C1in Schauspieler egreıft, wırd i® be1
Corghi und 5aramago W1e ıIn der langen Iradıtion der Klıschees den
münsterıschen 1 äufern ZU Despoten, der seıne aC. dıe aCcC
überen und 10d, zunehmend WL1  HEa mıßbraucht Kontrastfigur ZU

Önıg und Hauptfigur des tückes 1st Divara, die Tau des Propheten und
spatere KöÖön1gın, dıe ıhr Profil gewımnnt In iıhrem Eınsatz für dıe Aufwertung
der gesellschaftlıchen tellung der Frauen, VOT em aber In ihrem aussıchts-
losen Eınsatz für Toleranz In eiıner historischen Sıtuation, dıe keıne Toleranz
kennt.
„Dıvara Wasser und Blut‘“ hat In selinen Hauptaussagen 1Ur noch wen1g
ezug ZUT Täufergeschichte, denn 6S ist 1m Kern e1in moralısches Lehrstück

Fanatısmus, Gewalt, rleg, Intoleranz und Machtm1  TauC Irotz-
dem bringt Dn Szenen ZUT Darstellung, dıe In ihrer Eindringlichkeit gee1gnet
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sınd, hıstorische Erkenntnis vermuitteln. Jas beginnt gleich ZUu Anfang des
Aktes nıt eiıner Dıisputation ZU Abendmahlsthema Hıer sınd dıe

ersiten  D beiden Jahre der reformatorischen Entwicklung ıIn Münster iın einem
einzıgen Bıld reifen zusammengefaßt. Die Auseinandersetzung uUum das
Abendmahl, dıe Auswirkungen auf das (GGjemeimnmdeverständnis hatte, ist
tatsächlıch eın Kernproöblem in der Vorgeschichte der münsterischen 1 An
ferbewegung SCWECSCH.
W asser und Blut der Untertitel der Oper mfaßt Z7wWwel 5Symbole, dıe auf
der ne sinnfällıg AUER Anschauung gebrac werden. An einer großen,
metallenen Wanne, randvo nıt W asser, werden dıie Männer und Frauen VO

ünster etauft. Das W asser und dıe auTtfe sınd hıer Zeichen des
Lebens, das doch schon bald 1Im Blut erstickt wird. Jan a  115 und ılle
Feicken erleıden den Tod uUurc dıe Belagerer. Miıt ıhren Körpern Ist
der rieg ünster bwohl erst A chluß Oldaten auftreten
schon rüh auf der ne dargestellt. Der Kreıis der ymbolı schlıelt sıch,
als dıe FEroberer d Ende eınen der Männer VONN ünster In dem W asser der
autfe ertränken, bevor Jan Van Leiıden mıiıt Zzwel anderen Gefangenen und
schliıeßlic auch Dıvara qualvo hingerichtet werden.
DIie (’haraktere welterer Fıguren sınd reiien! beschrieben Bernhard Roth-
Iannn Ist der TedIgeT, der sıch uUurc Veränderungen der relıg1ösen Praxıs
verständlıch macht, ernnar: Knıpperdollinck eın precher der Bürger und
Wiıderpart des fürstbischöflıiıchen Stadtherrn, Jan a  1JS eın dıstanzıerter
Prophet, der anders als Jan Va  s Leiıden kaum Kontakt ZU olk VON Mün-
ster ekommt Unter den Akteurinnen und Akteuren sticht der me be-
sonders hNervor, der dıie Funktion des welsen Narren übernimmt und zugle1ic
ıe hıstorıschen Figuren des Propheten Johann Dusentschuer und des
Verräters Heıinrich TEeSDEC verkörpert. Besonders gul gelungen 1st der
egıe Dietrich 11SC(OTr dıe Gestaltung und der Eınsatz des Chores, der
sıch In WeCNseINder Dynamık 1mM Zuschauerraum und auf der ne
bewegt und VOT em mıiıt dıesem Ausdrucksmuitte der kolle  1ven
ewegung dıe wechselnden Gemütslagen der Männer und Frauen VON
ünster wiederg1bt.
Dıvara, Königın ın ünster, dıe In 335 ©Bi@  el Dıiıewer hıeß der Chronist
Hermann VON Kerssenbrock hat den Namen latınısıert, wodurch OI vorneh-
INECT klıngt), hat als hiıstorische Gestalt NUT undeutlıiıche Konturen. Um
besser ist S1e gee1gnet, In einem uC das VOINl der Hiıstorie ausgeht, S16 aber

vielen tellen verläßt, iıhre Stimme für Vernunft und Toleranz rheben
eiıne aufgeklärte 1gur In einer Zeıt, In der 1UT eiıne ahrhe1ı wahr se1in

konnte. Dıvara spielt also eiıne anachronistische, we1ıl moderne (0)  e’ und
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S16 leitet dazu d} dıe Oper insgesamt nıcht als Darstellung der Geschichte,
sondern als Auseinandersetzung nıt der lebenzerstörenden Gewalt
wahrzunehmen, die berall dort anzutreffen Ist, W O äcC  1ge nıcht zulassen,
da andere hre Herrschaft Wiıderspruch üben, oder 9 WIeE dıe
] äufer, herrschende Normen -  D gesellschaftlıche Strukturen
sSschatfien [)ıvara stirbt Auge in Auge mıiıt dem Irıumphator, dem
bıschöflichen Stadtherrn Franz VON Waldeck, der SIE vergeblich zwingen
versucht, ihrem CGlauben abzuschwören, und der S() ZUuU chluß als rsprung
aller Intoleranz VON Münster ıdentifiziert wird.

Önıg der etzten Tage Fernse  1lm In ZWE] Teılen TeNDUC Manfred
Purzer. egle om Toelle Z weites Deutsches Fernsehen, Erstsendung A
und November 993

Zur 1200-Jahrfeier der ünster hat auch das 7 weiıte Deutsche Fernse-
hen einen Beıtrag geleıstet. Der zweiteılıge Fernse  1lm 59  Önıg der etzten
Tag  c wurde ein1ge ochen VOT dem Sendetermıin ın Üünster uraufgeführt.
Bevor der Fılm eze1igt worden WAäTl, hatten dıe Ankündıgungen das größte
Interesse eweckt. Nachdem INan ıhn esehen hat, erscheıint wviß kaum noch
des Nac  enkens WeTT iıne Motıivatıon, noch eiınmal über den Fılm
flektieren, ist allenfalls AaUuUSs der Enttäuschung über dıe vertane Chance SC-
wınnen. In der Pressemappe ZU Fılm e1 CS, 99  Önıg der etzten Tag  66 se1
„ein Fılm über Abgründe VO  —_ Menschen, dıe Uuls [1UT außerlich TeMmMsie leitet dazu an, die Oper insgesamt nicht als Darstellung der Geschichte,  sondern als Auseinandersetzung mit der lebenzerstörenden Gewalt  wahrzunehmen, die überall dort anzutreffen ist, wo Mächtige nicht zulassen,  daß andere gegen ihre Herrschaft Widerspruch üben, oder sogar, wie die  Täufer, gegen herrschende Normen neue gesellschaftliche Strukturen  schaffen. Divara stirbt Auge in Auge mit dem Triumphator, dem  bischöflichen Stadtherrn Franz von Waldeck, der sie vergeblich zu zwingen  versucht, ihrem Glauben abzuschwören, und der so zum Schluß als Ursprung  aller Intoleranz von Münster identifiziert wird.  König der letzten Tage. Fernsehfilm in zwei Teilen. Drehbuch: Manfred  Purzer. Regie: Tom Toelle. Zweites Deutsches Fernsehen, Erstsendung 17.  und 21. November 1993.  Zur 1200-Jahrfeier der Stadt Münster hat auch das Zweite Deutsche Fernse-  hen einen Beitrag geleistet. Der zweiteilige Fernsehfilm „König der letzten  Tage‘“ wurde einige Wochen vor dem Sendetermin in Münster uraufgeführt.  Bevor der Film gezeigt worden war, hatten die Ankündigungen das größte  Interesse geweckt. Nachdem man ihn gesehen hat, erscheint er kaum noch  des Nachdenkens wert. Eine Motivation, noch einmal über den Film zu re-  flektieren, ist allenfalls aus der Enttäuschung über die vertane Chance zu ge-  winnen. In der Pressemappe zum Film heißt es, „König der letzten Tage‘““ sei  „ein Film über Abgründe von Menschen, die uns nur äußerlich fremd ... vor-  kommen dürften ... Er erzählt eine spannende Geschichte über uns.‘“ Die  Einführung hat viel versprochen, doch was ist davon eingelöst worden?  Die Filmgeschichte erzählt von dem Bordellwirt Jan „Bockelson“ aus Leiden,  der sich in Holland taufen läßt und in Münster mit apokalyptischen Predigten  als Prophet auftritt. Immer mehr Menschen fallen ihm zu, doch wächst auch  der Unmut gegen ihn im noch mehrheitlich katholischen Münster, und der  Fürstbischof läßt die Getauften im Land hinrichten und rüstet sich zur  Einnahme der Stadt. Jan van Leiden ist der Schauspieler und falsche Prophet,  der aus Lust an der Macht das Volk verführt. Aufgestachelt und vorwärts-  getrieben von der ebenfalls machtbesessenen, intriganten Divara, der Frau des  skrupulösen Propheten Jan Matthijs, der bald von Divara an die Belagerer der  Stadt verraten wird, gelangt Jan van Leiden schließlich durch Gewalt und  Verführung, Tücke und Betrug zum Königtum, das nichts als Selbst-  1BVOI-

kommen ürftensie leitet dazu an, die Oper insgesamt nicht als Darstellung der Geschichte,  sondern als Auseinandersetzung mit der lebenzerstörenden Gewalt  wahrzunehmen, die überall dort anzutreffen ist, wo Mächtige nicht zulassen,  daß andere gegen ihre Herrschaft Widerspruch üben, oder sogar, wie die  Täufer, gegen herrschende Normen neue gesellschaftliche Strukturen  schaffen. Divara stirbt Auge in Auge mit dem Triumphator, dem  bischöflichen Stadtherrn Franz von Waldeck, der sie vergeblich zu zwingen  versucht, ihrem Glauben abzuschwören, und der so zum Schluß als Ursprung  aller Intoleranz von Münster identifiziert wird.  König der letzten Tage. Fernsehfilm in zwei Teilen. Drehbuch: Manfred  Purzer. Regie: Tom Toelle. Zweites Deutsches Fernsehen, Erstsendung 17.  und 21. November 1993.  Zur 1200-Jahrfeier der Stadt Münster hat auch das Zweite Deutsche Fernse-  hen einen Beitrag geleistet. Der zweiteilige Fernsehfilm „König der letzten  Tage‘“ wurde einige Wochen vor dem Sendetermin in Münster uraufgeführt.  Bevor der Film gezeigt worden war, hatten die Ankündigungen das größte  Interesse geweckt. Nachdem man ihn gesehen hat, erscheint er kaum noch  des Nachdenkens wert. Eine Motivation, noch einmal über den Film zu re-  flektieren, ist allenfalls aus der Enttäuschung über die vertane Chance zu ge-  winnen. In der Pressemappe zum Film heißt es, „König der letzten Tage‘““ sei  „ein Film über Abgründe von Menschen, die uns nur äußerlich fremd ... vor-  kommen dürften ... Er erzählt eine spannende Geschichte über uns.‘“ Die  Einführung hat viel versprochen, doch was ist davon eingelöst worden?  Die Filmgeschichte erzählt von dem Bordellwirt Jan „Bockelson“ aus Leiden,  der sich in Holland taufen läßt und in Münster mit apokalyptischen Predigten  als Prophet auftritt. Immer mehr Menschen fallen ihm zu, doch wächst auch  der Unmut gegen ihn im noch mehrheitlich katholischen Münster, und der  Fürstbischof läßt die Getauften im Land hinrichten und rüstet sich zur  Einnahme der Stadt. Jan van Leiden ist der Schauspieler und falsche Prophet,  der aus Lust an der Macht das Volk verführt. Aufgestachelt und vorwärts-  getrieben von der ebenfalls machtbesessenen, intriganten Divara, der Frau des  skrupulösen Propheten Jan Matthijs, der bald von Divara an die Belagerer der  Stadt verraten wird, gelangt Jan van Leiden schließlich durch Gewalt und  Verführung, Tücke und Betrug zum Königtum, das nichts als Selbst-  1BEr rzählt eıne spannende Geschichte über uns  s Die
InIu  ng hat viel versprochen, doch Was ist davon eingelöst worden?
Die Filmgeschichte rzählt VO|  —_ dem Bordellwirt Jan „„Bockelson“ AUsSs ıden,
der sıch In Holland taufen äßt und In ünster mıt apokalyptischen Predigten
als Prophet auftrıtt. Immer mehr Menschen fallen ıhm Z doch wächst auch
der Unmut ihn 1mM noch mehrheiıtlıc katholıschen Münster, und der
Fürstbischo äßt die (jetauften 1mM Land hınrıchten und ruste sıch ZUT

Eınnahme der Jan Van en 1st der Schauspieler und alsche Prophet,
der aus ust der acC das Volk verführt Aufgestachelt und VOrwAarts-
etrieben VON der ebenfalls machtbesessenen, intrıganten Dıvara, der TAau des
skrupulösen Propheten Jan a  1]S, der bald VON [)ıvara die Belagerer der

verraten wırd, elangt Jan Van L eıden SCAHNEH”IIC Urc Gewalt und
erführung, HC und etrug Z Kön1igtum, das nıchts als Selbst-
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